
Kongressbericht: ESMO Berlin 2025 zusammen mit der AG Molekulare und Translationale 
Onkologie 

In diesem Jahr hatte ich durch die Förderung der AIO die Chance am ESMO-Kongress 
teilzunehmen. Dieser fand in Berlin war statt, so dass uns leider nur eine kleinere Reise 
bevorstand.  Im Vorfeld hatte ich bereits ein eigenes Forschungsprojekt im Bereich der 
zielgerichteten Therapie von Sarkomen als Abstract eingereicht, welches erfreulicherweise für 
eine Posterpräsentation ausgewählt wurde.   

Ein erstes Treffen gemeinsam mit allen Stipendiaten fand zum Kennenlernen und Planen des 
Kongresses über Zoom statt. Hier konnten wir uns unter den verschiedenen Arbeitsgruppen der 
AIO zurechtfinden und sahen bereits die ersten anderen Gesichter der jungen Onkologen aus ganz 
Deutschland. In der Arbeitsgruppe molekulare und translationale Onkologie verabredeten wir uns 
noch für ein weiteres gemeinsames Treffen, um über die speziellen Aspekte der 
tumoragnostischen Therapie zu sprechen und den Kongress zu planen. In diesem Feld ist es nicht 
immer ganz einfach, die für einen passenden Session heraus zu finden, da diese meist 
organbezogen geordnet sind. Außerdem planten wir gemeinsam mit unseren Mentoren bereits ein 
kleines Publikationsprojekt im Rahmen des ESMO, in dem wir die neu vorgestellten 
tumoragnostischen Therapieoptionen einordnen wollten. Durch unsere Mentoren erhielten wir 
insbesondere gute Unterstützung beim Auswählen der hierfür am geeignetsten Sessions, 
Vorträge und Posterpräsentationen. Insgesamt wurde mir im Vorfeld schon klar, dass es mir allein 
aufgrund der Anzahl an parallel laufenden Vorträgen sehr schwer fallen würde mich für die 
interessantesten zu entscheiden. So machte ich mich schließlich mit einem von morgens bis 
abends vollgepackten Programm auf den Weg zum ESMO. 

Der Kongress ist in seiner schieren Größe in Teilnehmerzahl (37.000!) und Gelände schon sehr 
beeindruckend. Auch die Internationalität beeindruckt und es fallen extrem viele Vorträge auf 
nicht europäische Länder, vor allem China und die USA. Insbesondere der internationale 
Austausch in den Diskussionen von Onkologen aus renommierten Instituten der ganzen Welt hat 
mich speziell in den heutigen politischen Zeiten sehr beeindruckt. Zu meinen Kongresshighlights 
gehören sicher die Presidential Sessions, in denen große und zum Teil therapieverändernde 
Studien vorgestellt werden. Die Vortragenden waren teilweise selbst gerührt, ihre Ergebnisse vor 
diesem Publikum präsentieren zu dürfen. Hier bekommt man das Gefühl wirklich dabei zu sein, 
wenn medizinscher Fortschritt entsteht und ich würde jedem empfehlen, zumindest eine dieser 
Session beim ESMO zu besuchen. Die fachlichen Kongresshighlight in diesem Jahr waren für mich 
sicher zwei große therapierelevante Studien zum Bronchialkarzinom. In der HARMONi-6 Studie 
konnte mit dem bispezifischen, gegen VEGF und PD-1 gerichteten Antikörper Ivonescimab eine 
neue Erstlinientherapie für pulmonale Plattenepithelkarzinome etabliert werden. In der 
OptiTROP-Lung04 Studie zeigte sich eine deutliche Überlegenheit einer Zweitlinientherapie mit 
einem TROP2 gerichteten Antikörper-Wirkstoffkonjugat (sac-TMT) im Vergleich zur 
Standardtherapie bei EGFR mutierten Bronchialkarzinomen nach EGFR-TKI Resistenz. Auch in der 
tumoragnostischen Therapie ergaben sich vielversprechende Therapiekonzepte. Insbesondere 
für RAS mutierte Tumore wurden vielversprechende Studien mit KRAS G12C und KRAS G12D 
spezifischen GTAPase-Inihbitoren gezeigt. Sogar der Einsatz KRAS G12V gerichteter TCR-CAR-T 
Zellen wurde in einer ersten klinischen Studie präsentiert. Neu war dieses Jahr zudem erstmalig 
ein tumoragnostischer Track mit mehreren Vortragssessions, in denen Diagnostik und Therapie 
im „pan-cancer setting“ diskutiert und präsentiert wurden.  

Abseits dieser bahnbrechenden fachlichen Entwicklungen ergaben sich viele Situationen zum 
Kennenlernen und Austauschen. Sowohl vor den Vortragssälen, in den Kaffeepausen, bei der 
Industrieausstellung als auch bei meiner eigenen Posterpräsentation konnte ich neue 



Verbindungen knüpfen und mich fachlich austauschen. Ein weiteres Highlight war das 
gemeinsame Abendessen mit allen AIO-Stipendiaten und Mentoren, wo wir uns in sehr 
angenehmer Atmosphäre näher kennenlernen und über das Gesehene austauschen konnten. 
Auch zusammen mit den Mentoren der weiteren Arbeitsgruppen hatten wir eine gute Zeit. 

Abschließend bin ich sehr froh, durch die AIO die Möglichkeit zur Teilnahme am ESMO bekommen 
zu haben. Hier konnte ich fachlich viel dazu lernen, neue Verbindungen knüpfen und 
gleichgesinnte kennenlernen. Zudem möchte ich mich bei unseren Mentoren PD Damian Rieke 
und Prof. Michael Quante bedanken, die uns super durch den Kongress geführt haben und mit 
lehrreichen eigenen Erfahrungen zur Seite standen. Ich freue mich bereits auf ein Wiedersehen 
beim AIO-Herbstkongress in diesem Jahr! 
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